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Die Autorität
in der Erziehung

«jWeine Kinder», behauptete
'letzthin die Frau Nachbarin,
«benehmen sich /rei und un-
gezwungen, und dies ist mein
Werk. Wir müssen die Jungen
heute doch etxoas tun lassen,
auch au/ die Ge/ahr hin, dass
sie gelegentlich Seitensprünge
machen. Die Hauptsache
bleibt, dass sie sich uor den
Eltern in acht nehmen und
sie /ürchten. ich möchte, dass
Sie einmal zuhören könnten,
wie ich meine Buben ins
Gebet nehme, und wie ich
ihnen die Folgen des kind-
liehen Ungehorsams Por Augen
/ühre.»

«Bis die Tränen /Hessen?»
/ragte neckisch eine andere
Nachbarin.

«Nein, Tränen gibt's bei
uns nicht», gab sie zurüc/c,
«ich will auch keine Tränen
sehen bei meinen Buben. Aber
wenn sie sich diese und jene
Einwendung erlauben, habe
ich Gelegenheit genug, mich
mit der à»ache flüsefnäTiderzu-
setzen, und schliesslich strei-
ten wir um die Sache solange,
bis ich Siegerin bleibe.»

«Sie streiten? Sie lassen
sich mit ihnen au/ das Dispu-
tieren ein?» sagte die andere.
«Wissen Sie denn nicht, dass
dies jede Autorität unter-
gräbt? Da gibt es genügend
Mütter, die sich leeine Autori-
tät uerscha//en können, wäh-
rehd die gleichen Kinder dem
Vater au/s Wort /olgen. Wis-

sen Sie warum? Sie reisen nurden Widerspruchsgeist der
Kinder, sie drohen ihnen ein
paarmal mit Stra/en und las-
sen beim /ün/ten Mal die
Sache beim Alten oder /a/iren
dann zornig drein, ich kann
ihnen sagen, Frau Meier, die
richtige Autorität der Eltern
muss eine unbeschränkte sein.
Wer sich dabei in Unterhand-
lungen einlässt, er/ährt bald,
dass alles nur beim /rommen
Wunsche bleibt.»

«Ja, meinen Sie denn, nurdie Väter vermögen sich
Autorität zu uerscha//en?»
entsetzte sieh meine Nach-
barin.

«Ja und nein», bekam sie
zur Antwort. «Dem richtigen
Vater wird es ein Leichtes
sein, sich Autorität zu bewah-
ren. Wir dür/en aber nicht
vergessen, dass der unbedingte
Gehorsam der Kinder, der
keine Konzessionen kennt,
ganz wesentlich der Noch-
achtung der beiden filtern
entspringen muss. Wir wollen
nicht Diktatoren sein, sondern
eben Väter und Mütter. Da-
durch erwächst uns die P/licht,
diese Nochachtung stets zu er-
halten, was nur dadurch er-
zeicht wird, dass das Verbal-
ten der Eheleute unter sich
keinen Schatten wer/e. in ei-
nem Eheleben mit dem rech-
ten Geist der Liebe und der
fifegenseitigen Hochachtung
wird man sich kaum über den
Ungehorsam der Kinder zu be-
klagen haben.»

«Das stimmt», /ügte ich nun
bei. «Nur derjenige ist be/ä-
higt, Kinder zu erziehen, der
fortwährend an seiner eigenen
Erziehung arbeitet. Aber eines
möchte ich hinzu/ügen. Wenn
die Autorität der Eltern ge-
genüber dem Kinde beim Va-
ter mehr au/ die Ehr/urcht vor
seiner Macht und seiner tat-
krä/tigen Nand bestehen mgg,
so muss sie, um sich /ürs Le-
ben wertvoll au/zubauen, bei
der Mutter au/ Achtung por
deren Liebe und Güte begrün-
det sein. Und darum, meine
lieben Frauen, müssen wir im-
mer wieder an uns selbst wei-
terarbeiten.» E.g.

iiujfi m (Ob eine | igrj«
wohnlich stehend erledigt in

Dieser Kra/tau/wand ist
keinem Verhältnis zur 0®._8ti*
Arbeit. Deshalb soll man
geln sitzen, wie dies aus o

herporgeht. Hat man nur '

brett, dann soll dasselbe
das Bügeleisen au/ einem j,J#
stehen. So wird das Sögeln ,^jS'
— und wir ersparen uns jj; ^0»'
bildung oder sogar eine

Zündung.

— vww,.w
''"Wen" sich. Besonders

ein Kindchen er-
totere ' .£°Kten sich hüten,

*Akrobatik» zu treiben/

«Unsere Jugend ist doch /aul und
bequem», entrüstet sich pielleicht
die Schwiegermutter, wenn sie die
junge Frau antrifft, die sitzend
Gemüse rüstet. Und doch — diese
zweckmässige Anordnung, die rieh-
tige Haltung bedeutet Kra/tersparnis

und- Zeitgewinn/

Links: Falsch, umständlich und ge/ährlicn ist es, ate r ensier so zu
reinigen. Wie schnell ist ein Unglück passiert und wie unbequem
diese Körperhaltung.' — Rechts: Richtig und un/allsicher.' Den Was-
serkessel stellt man zudem au/ eitlen Küchenstuhl, so dass man
nicht immer hinau/ und hinab steigen muss. Probieren Sie es ein-
mal selbst aus. Sie werden erstaunt sein, wie piel leichter diese

Methode ist, als die besprochene.

Wkmässige und kraftsparende Haltung
' Baushaltarbeiten

tr denn je wird eine Mutter
fss g;„

fräu beansprucht, sei es,
Ba,

* Funktionen auszuüben
^ «s usfrau, Mutter, Berufsfrau,
pW sie neben der Haushalt-
«1 w Heimarbeit zu verrich-
Nstäei sogar den ganzen Tag

® Hai Ju und nur «nebenbei»

i, ümg und die Kinder be-
Es *atm.

daher sehr darauf an,
M h .®o Hausarbeit verrichtet

viel Kraft unnütz ver-
iJ oder wie viel Kraft sie

,5*ten ,f"' Es sind sicher Kleinig-
Ä Vii wenn man bedenkt, wie
>Än t /O/n^ter eine Hausfrau in

"en nur allein in ihrer
§». sich Zurücklegt, oder wie oft
i» auf yokt, streckt, auf den
IS Cr^ht usw., dann begreift

^ Kapitel sehr wich-

EtSngS- ^ leider so, dass die
Haushaltung im all-

(L^t leichte Tätigkeit,
SS Wp.- ^on den Männern, die
fbf oder fast nichts ver-
S%„ ondern gerade von den be-
v> a^, grauen, angesehen wird.
J^glsst Sût ist irrig, denn man
tiiS an i j ht, dass die letzten
siSn a», 5® Frau andere Anforde-
S'tca Körper- und Nervenkraft
k, Hein. *üi der guten alten

B«lsst es: Möglichst die
S hei! y®reinfachen», was aber

die Hände in den
er|^' sondern die Freizeit

zugute kommen, ver

(k* V* aie r reizen,
ï'atnih Interessen, die ebenfalls

S j.
%, so»irf„ nicht nur anstren-

fördert Knieschäden.
S? Kni ' ^® Jahre lang au/

% lüis^ ßoden gewichst
j, hi- dapon zu erzählen.

S«' Öoa- "®^ es gut au/ diese
bi ' n/^®Cfcmässige Gerät ist
$1 S^er n, •

'PPcr mit einem Lap-
W jkhsoPapier umwickelt.

Ö w ^ mit einem Spachtel
j^oden gegeben und nach-

- Ont perrieben.

*-» Kra/tau/wand? Nur """"
»«»iTOenzulcehren?' ^aub

Natürlich kann sich nicht jede
Hausfrau einen Staubsauger, einen
elektrischen Blocher oder eine
Wäschemaschine leisten, aber sie
kann sehr wohl, durch einfache
Arbeitsmethoden ihre Kraft sparen
und zudem die Arbeit erleichtern.
Jede Arbeit, die im Sitzen erledigt
werden kann, soll sitzend ausge-
führt werden, auch wenn die Mutter
die Tochter schmält und ihr viel-
leicht sogar «Bequemlichkeit» vor-
hält, denn gerade durch das anhal-
tende Stehen, und zwar Jahre hin-
durch, entstehen die Fuss- und Bein-
leiden.

Hausfrauen, die viel nähen, sol-
len ihre Ruhepausen durch Sport,
wie Wandern, Schwimmen oder im
Winter Skilaufen, ausgleichen. Es
ist grundfalsch, die Freizeit mit
einem Buche, wiederum sitzend, in
schlechter Haltung, zuzubringen. Es
ist darum kein Wunder, dass die
körperlichen Kräfte nicht wieder
hergestellt werden.

Schädigungen und die Stoffwech-
selschlacken, die sich während einer
Woche ansammeln, sollen am Sonn-
tag ihren Ausgleich erhalten.
Frauen, die viel stehen, werden mit
Vorteil eine kleine Wanderung
machen und nachher ruhen, d. h.
ausgestreckt auf der Couch oder
dem Bett liegen. Auf die Augen-
deckel wird in Essigwasser getränkte.
Watte gelegt, die Fenster weit ge-
öffnet und tief geatmet. Dieses ein-
fache, aber vorzügliche Mittel wird
den Kindern die gesunde, ruhige
Mutter erhalten — und was das
wert ist, weiss jede Mutter am be-
sten selbst.

Ersparung an Nervenkraft bedeu-,
tet es auch, wenn sich jede Haus-
frau einen bestimmten täglichen
Arbeitsplan entwirft, den Küchen-
zettel überdenkt und sich daran hält,
nicht stupide, aber doch so, dass in So aber
ihr das Gefühl der Ordnung vor- fef die*» Schier _herrscht. Auf'diese Weise erspart sie - «ülimp jedem und «-ude«, > •

sich und ihrer Familie viel Aerger sere ®<nen JeÄ^-®~
und Verdruss und bleibt - lange ^hlick/ ^®« Orazio-

jung! Und welche Frau möchte das
nicht!

»»« ààîtàt
Z» «I« r

«MeinsKinäer», behauptete
-letzthin äie - prau /Vackdarin,
«benehmen sich /rei uncî un-
gezwungen, uncî ciiez ist mein
Werk. TVir müssen äie Zungen
bei/te cîoeb. etî^as lassen,
aueh au/ ciis L/e/ahr hin. ciass
sie gelegentlich Leitensprünge
Tnae^en. Oie l^anptsaclìe
bleibt, class sie sieb. vc>? clen
Litern in acht nehmen nnä
sie Mächten, /eh möchte, äass
Sie sinma! znkörsn könnten,
tvis ich meine Luden ins
Debet nekms, unci wie ich
ihnen ciie Loipen cies kinä-
iichen Ongekorsams vorlagen
/ükre.»

«Lis äie Lränsn /liessen?»
/ragte neckisch eine anäere
/Vackdarin.

-Kein, ?ränsn gibt's bei
uns niebt», Aad sie SA?üe/c,
«ich will auch keine ?ränen
sehen bei meinen Luden. ^.ber
wenn sie sich äiese unci /ene
Linwenänng ertauben, habe
ich Delegenkeit genug, mich
^it <567° -5âebe änseinancleT'^a-
setzen, unci schliesslich strsi-
ten wir um ciie Lache solange,
bis ich Liegerin bleibe.»

«Lie streiten? Lis lassen
sich mit ihnen au/ clas Oispu-
tieren ein?» sagte ciie anäere.
«Wissen Lie cisnn nicht, class
clies ^ecle ^atoT'ität Ante?'»
gräbt? Oa gibt es genügend!

clie sieb lceine >1ntv?i-
tät verscka//en können, mäh-
76^cl clie LfleicbeTd Mincie? cle?n
Vater au/s Wort /olgen. Wis-

567k. 5ie TaaT'itTa? 5ie ?ei^en nu?
äen Wiäersprncksgeist cler
Kinäer, sie äroken Ihnen ein
paarmal mit Ltra/en unä las-
sen beim /ün/ten àl äie
«5aebe deiTTì ^lten ecie? /ab?en
äann zornig ärein. Ich kannàen sagen. Lrau Meier, äie
nichtige Autorität äer Litern
muss eine unbeschränkte sein.
Wer sich äadsi in Onterkanä-
lungen einlässt, sr/ährt balä.
äass alles nur beim /rommen
Wunsche bleibt.»

«äa, meinen Lie äenn, nuräie Väter uermögsn sich
^^tvT'ität ve?sebQ//en?»
entsetzte sich meine iVach-
darin.

-ba unä nein», bekam sie
^ur rlntwort. «Dem richtigen
Vater wirä es sin Leichte»
sein, sich Autorität zu bewak-
ren. Wir äür/en aber nicht
vergessen, äass äer unbeäingte
Dekorsam äer Kinäer, äer
keine Konzessionen kennt,
ganz wesentlich äer block-
acb.tnn.9 cie? deiclen Llte^n
entspringen muss. Wir wollen
nickt Oiktatoren sein, sonäern
eben Väter unä Mütter. Oa-
äurch erwächst uns äie L/licht,
äisse Hochachtung stets zu er-
halten, was nur äaäurch er-
i-sickt wirä, äass äas Verbal-
ten äer Lkeleute unter sich
keinen Lckatten wer/e. In ei-
nem Lkeleben mit äem reck-
ten Deist äer Liebe unä äer

wirä man sich kaum über äsn
Ungehorsam äer Kinäer zu de-
klagen haben.»

«Oas stimmt», /ügte ick nun
bei. «Kur äer/enige ist bs/ä-
kigt, Kinäer zu erziehen, Äer
/OT'tTväb.T'eTi.cl an seine? eigenen
Lrziskung arbeitst. >1dör eines
möchte ick kinzu/ügen. Wenn
äie Autorität äer Litern ge-
Lennbe? clein l<incle deiTn Va-
ter mehr au/ äie Lkr/urckt vor
seiner Macht unä seiner tat-
krä/tigen Ilanä bestehen mag,
so muss sie, um sich Mrs Le-
den wertvoll au/zubauen, bei
äer Mutter au/ Achtung vor
äeren Liede unä Düte begrün-
äst sein. Onä äarum, meine
lieben FVanen, iniissen nii? i7N-
7ne? niiecZe? an nns selbst niei-
terardeiten.» x. b.

wökräich stekenä erleälAt ^
ji>

Dieser Kra/tau/wanck ist
keinem Verhältnis 2ur ö M'
Arbeit. Oeskald soll man
geln sitzen, wie äies ans °

hervorgeht, Hat man nur
drstt, äann soll äassslbe pacn
äas Lügelsisen au/ einem
stehen. Lo wirä äas Bügeln
— unä wir ersparen uns.t'
biläung oäer sogar eine

zünäung.

^Uen' sieh. Lesonäsrs
Zarten' ^ à Kinäcken er-
k!c^ ' Eilten sich hüten,

î^lc?c>datile» sn treiben/

«llnscre äuge?cä ist clock /aul unä
bequem», entrüstet sich vielleicht
äie Schwiegermutter, wenn sie äie
zunge brau antri//t, äie sitzenä
Demüse rüstet. I/nä äoch — äiese
zweckmässige ^noränung, äie rich-
tige Haltung beäeutet Kra/tersparnis

unä Zeitgewinn/

Links/ Lalsck, umstänälick unä gö/äkrlicn isr es, aw renscer so zu
reinigen. Wie schnell ist ein l/ngiück passiert unä wie unbequem
äiese Körperhaltung/ — Rechts/ Richtig unä un/allsicker/ Oen Was-
ssrksssel stellt man zuäem au/ eitlen Küchenstuhl, so äass man
nickt immer kinau/ unä hinab steigen muss, probieren Lie es ein-
mal selbst aus. Lie weräen erstaunt sein, wie viel leichter äiese

Metkoäe ist, als äie besprochene.

unck kràpareià kaltuiix
î ^Wàltardeîtei»

ri., «êrm je wirä sins Mutter
/ìzj. beansprucht, sei es,ì L->, ^ Vunktionsn auszuüben

.^^krau, Mutter, Leru/skrsu,
neden <ier HàUZìialt-

A Lei-rnsrbeit zu vsrrick-
sogar äen ganzen 1/ag

° ásnou ^t unä nur «nebenbei»
ìn àsltung unä äie Kinäer de-
^ «atm.

^ äsber sskr äaraut an,
.^s Hausarbeit verrichtet

!^^t ^ ^îel Krstt unnütz vsr-
k- àr wie viel Krakt sie

sinä sicher Kisinig-
'z,,, ^ tvsnn man bsäsnkt, wie

Lvir» 7 ^/notsr eine Kauskrau in
^ nur allein in ihrer

L> ^ieb ^rücklegt, oäer wie ott
duckt, streckt, suk äen> kZ^^scht usw.. äann begreikt
dieses Capitel sekr

leiäer so, äass äie
Haushaltung irn all-à àns leichte lÄtigksit,

y.^tl äen Männern, äie
./?^sr oäer tast nichts ver-

d?ìàìiL-àrn geraäs von äsn be-
anZeseben v^Lrâ.

/Ä>S8t ì ist irrig, äenn inan
^ iekt, äass äie letzten

s» Ä anäsre Knkoräe-
Körper- unä Ksrvenkrakt

ìî», ' àvi«. 'in äer guten alten
àeiLst es: kläßliekst äie

^ kei« ^êreintschen», was aber
«..i>vs» Sst: äie Ksnäs in äsn

sr^î?' sonäern äie Vreizeit

^^sn^ìiie zugute kommen, ver

(jo. V'
' ^Srnjü interesssn, äie sksnkslls

-

iiài, nickt nur anstren-
^ /öräsrt Kniesckääen.

^i!>? ' àis ZZ äakre lang au/
öocie?i seîvicbst

lìi°- äavon zu erzählen.
es gut au/ äiese

à>! î ein »/^2okmässigs Qsrät ist
^ ?/er u, - pper mit einem Lap-

WLapier umwickelt,
ü ^î^cl Tnit eine??! Kpacbtel

uäen gegeben unä nach-
vut verrieben.

^°/tau/wanä?^
-ammenzukehnen?" ^taub

Natürlich kann sich nickt /säe
Ksus/rau einen Staubsauger, einen
elektrischen Llocksr oäer eine
Wasckemaschins leisten, aber sie
kann sskr wokl, äurck sintache
Krbeitsmetkoäen ikrs Kratt sparen
unä zuäem äie Arbeit erleichtern,
beä« /Arbeit, äie im Sitzen orleäigt
weräen kann, soll sitzen ä susgs-
kükrt weräen, auch wenn äie Muttsr
äie locktsr sckmslt unä ikr viel-
lsickt sogar «Lequemlickkeit» vor-
hält, äenn geraäs äurch äas anksl-
tsnäs Stehen, unä zwar bahre kin-
äurck, entstehen äie puss- unä Lein-
leiäen.

Kauskrsuen, äie viel nahen, sol-
len ikrs Ruhepausen äurch Sport,
wie Wanäern, Schwimmen oäer im
Winter Skilauksn, ausgleichen. Ls
ist grunäkslsck, äie Rrsizsit mit
einem Rucke, wieäsrum sitzenä, in
schlechter Haltung, zuzubringen. Rs
ist äarum kein Wunäer, äass äie
körperlichen Krs/ts nickt wieäsr
hergestellt weräen.

Sckääigungen unä äie Stottwsck-
selseklacksn, äie sich wäkrenä einer
Wooke ansammeln, sollen am Sonn-
tag ihren àsglsick erkalten.
Rrsusn, äie viel stehen, weräen mit
Vorteil eins kleine Wsnäsrung
machen unä nachher ruhen, ä. k.
ausgestreckt suk äer Louck oäer
äem Rett liegen, à/ äie Kugen-
äeckel wirä in Rssigwasssr getränkte.
Watts gelegt, äie Renster weit ge-
öktnet unä tiek geatmet. Oiesss ein-
tacke, aber vorzügliche Mittel wirä
äsn KinäsrN äie gesunäe, ruhige
Mutter erkalten — unä was äas
wert ist, weiss zsäe Mutter am be-
stsn selbst.

Rrsparung an Kervenkrakt beäeu-.
tst es such, wenn sich zsäe Haus-
trau einen bestimmten täglichen
Arbeitsplan sntwirkt, äsn Kücken-
Zettel überäsnkt unä sick äsran kält,
nickt stupiäe, aber äock so, äass in Lo aber 0 kikr äas c-skükl äer Dränung vor- tet c/ies- v» ,,ieichkg»
herrscht, /tut 'äiese Weiss erspart sie " ^äem aacj ^

sick unä ikrer Rsmilie viel Kerger scre^ 5^"^
unä Veräruss unä bleibt - lange «»^dl,ck/ ^ve-t grczw-
jung! llnä welche Rrau möckte äas
nickt!
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